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1851. 


Was iſt der Gewinn! 


Wie die Zeitungen berichten, iſt nunmehr in Heſſen 
alles in Ordnung. Die Bundestruppen ſind deshalb fort, 
die Strafbajern haben ausgeſtraft, und die Bundes-Com⸗ 
miffarien gehen nach Hauſe, die Revolution in Schlafrock 
güte fein iſt zu Ende und Haſſenpflug kann re⸗ 

n. 

Die Reaction hat alſo dort vollkommen geſtegt, ja 
als das Land der erſten Wirkſamkeit des neu erſtandenen 
Bundestags iſt das Kurfürſtenthum Heſſen die Muſter⸗ 
anſtalt der Staatsrettung geworden und giebt uns ein 
Vorbild des Zuſtandes, in welchen man das vereinigte 
Vaterland hinretten möchte. 

Man erlaube uns jedoch eine kleine Frage. 

Iſt in dem Muſterſtaat Heſſen wirklich der Landes⸗ 
fürſt geliebt? Sind in dem erſten Normalſtaat der bun- 
destägigen Ruhe und Ordnung wirklich die „Untertha⸗ 
nen“ beglückt? Iſt die Regierung des muſterhaften 
Haſſenpflug wirklich ſtark? Iſt die wiederhergeſtellte Au⸗ 
torität wirklich geſichert? Iſt dort das Recht wirklich 
gekräftigt? IA daſelbſt das Eigenthum wirklich geſichert? 
Sind die „höhern Güter des Lebens“ wirklich in dieſem 
geſegneten Lande gerettet? 

Wahrlich es giebt keinen bundestägigen Schwachkopf 
— und an Schwachköpfen fehlt es ja der deutſchen Di⸗ 
plomatie nicht — der auch nur eine dieſer Fragen be⸗ 
jahen möchte. 

Der Gewinn in dem Muſterſtaat deulſcher Regierungs⸗ 
kunſt iſt alſo vorläufig noch nicht ſichtbar. Sichtbar ift 
zuvörderſt der Ruin des Landes, die Verarmung des 
Volkes, der Sturz der Finanzen, der Haß des Volkes 
gegen die Regierung, die Verletzung des Rechts und der 
vollſtändigſte Raub des Eigenthums. 

Was aber hat das Bischen Segen gekoſtet? — Wir 
meinen nicht, was es dem Volke gekoſtet, — denn dieſe 


Koſtenrechnung wird zur Zeit ſchon einmal liquidirt wer 
den — ſondern was hat es der Regierung für Mühe 
und Aufwand gekoſtet, um es ſo weit zu bringen? 

Sie mußten einen Theil öͤſterreichiſcher Truppen und 
faft die geſammte baieriſche Militairmacht aufbieten, um 
dieſen Muſterſtaat herzuſtellen und Haſſenpflug das Re⸗ 
gieren möglich zu machen. 

Dies aber giebt uns Veranlaſſung zu einer kleinen 
Betrachtung. 

Zwar wiſſen wir, daß es in der nächſten Zukunft gar 
nicht ein Bischen ſchwer werden wird, durch ſehr fried⸗ 
liche Oetrohirungen ſämmtlichen Haſſenpflügen Deutſch⸗ 
lands das Regieren zu ermöglichen. Es ſteht feſt, es 
wird kein Hahn — es ſei denn irgend ein conſtitutio⸗ 
neller Capaun — danach krähen, wenn irgend wie und 
irgend wo ein Bischen Verfaſſung verbeſſert, ein Bischen 
Geſetzes-Paragraphen außer Kraft geſetzt, ein Bischen 
Gerichte aufgehoben, ein Bischen neue Abgaben erfunden 
und ein Bischen neue Steuern octrohirt werden wird. 
Es wird zunächſt kein Hahn danach krähen, und — 
wahrhaftig, es iſt unſer Ernſt — die Demokratie wird 
eher mit ſtillem Gelächter als mit lautem Grimm dem 
Ding zuſchauen. — Es ſteht aber nicht minder feſt, daß 
es nicht allzulange dauern wird, und das Volk, das 
ſchwer lernt, aber gar nichts vergißt, wird ſein ihm ge⸗ 
bührendes Recht fordern an allen Orten, wo es ver⸗ 
letzt iſt. 

- Für dieſen intereſſanten Fall läßt ſich durch den Vor⸗ 
gang im Muſterſtaat Heſſen ein kleines Rechenexempel 
aufſtellen, das gar nicht unintereſſant iſt. . 

Wenn man, um Heſſens Glück zu begründen, die 
ganze Bairiſche Militairmacht braucht, wi viel braucht 
man an Militairmacht, um Baiern ebenſo zu beglücken? 
Und wenn man, um Baiern ſo zu beglücken, Oeſterreich 
aufbietet, wieviel muß man aufbieten, um Oeſtreich ſel⸗ 
ber zu beglücken? 


tet. — Wahrlich, was man auch von d ſſiſchen 
Macht fabelt, ſie iſt ſammt und ſonders „auch 
en klei 


n Theil der ſchönen W 5 erfüllen, 
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15 erminirt und an den Tſcherkeſſen unver⸗ 
( t aber auch, es gelingt alles, fo fragen wir: 

was iſt gelungen? 

Es iſt ganz richtig, in Heſſen erſcheinen keine Zei- 


tungen mehr, die Haſſenpflug nicht gefallen; es exiſtiren 


keine Geſetze mehr, mit denen Haſſenpflüge nicht regieren 
können; iſt das Ländchen aber darum zufriedener mit 
der hohen Autorität ſeiner Regierung geworden als es 
war, ehe Haſſenpflug herankam? Mit einem Worte: iſt 
Heſſen jetzt, nachdem die; Bundescommiſſarien es als 
vollkommen beruhigt verlaſſen haben, mehr oder weniger 
republikaniſch, als es in dem Jahre 1848 geweſen? 

Es gehört die geiſtloſeſte Blindheit dazu, um zu glau⸗ 
ben, in Heſſen ſei jetzt das geſegnete monarchiſche Prin⸗ 
eip gerettet worden, weil Haſſenpflug nach Luſt und Liebe 
regieren kann! — Es gehört die vollſtändigſte Hirnloſtg⸗ 
keit dazu, um Complotte, geheime Verſchwörungen und 
dergleichen ganz unzeitgemäßen Unſinn in geheimen Bas 
pieren und durch Hausſuchungen ans Tageslicht zu bringen, 
nachdem ein Zuſtand hergeſtellt, iſt, der im hellen, lie⸗ 
ben klaren Tageslicht ſich als ein ganz offenkundiges 
Widerſtreben des Volkes gegen das Syſtem der Staats⸗ 
rettung ergiebt! . 

Wir fragen alfo mit Recht: was iſt gewonnen? 

Ja, es iſt wahr, was die Gutgeſinnten verkünden: 
Heſſen iſt ganz fertig gerettet! Die Straf baiern find fort, 
die Bundeseommiſſarien ſind fort und Haſſenpflug re⸗ 
giert ganz ungeſtört. Da ſte aber darüber ſchweigen: 
wie es trotzdem in Heſſen ausſieht? ſo wollen wir es 
in einem kurzen Worte ſagen: us 

Wollte Gott, es ſähe im ganzen deutſchen Volke 
mit dem ungebeugten Rechtsſinn fo aus, wie es im Volke 
Kurheſſens der Fall iſt, trotzdem die Strafbaiern da 
waren und fort ſind, und die Bundescommiſſarien ihr 
Werk vollendet haben, und Haſſenpflugs Autorität her⸗ 
geſtellt iſt! — Wäre dies der Fall, es ſtände noch 
beſſer um unſere gute Sache, als es ſchon ſteht! 
Das iſt der Gewinn! 


Berlin, den 10. Auguſt. b 

— Wie ganz richtig wir die Ausſichten der Kreuzzeitungs⸗ 
partei auf den Landtagen in dem Leitartikel vom verwichenen 
Sonnabend bezeichnet haben, geht aus folgender intereſſanten 
Notiz der Kreuzzeitung hervor: Zu der Landtagswahl von 
Kroſſen⸗Kottbus, über die wir ſchon berichtet haben, ſchreibt uns 
noch ein anderer Correſpondent: „Die Ritterſchaft beider Kreife 
hatte ſich leider nicht ſo zahlreich eingefunden, daß auf ein le⸗ 
bendiges Intereſſe für die ſtändiſchen Rechte geſchloſſen werden 
könnte, und der Vorwurf der Theilnahmloſigkeit dürfte beſon⸗ 
ders die Kottbuſſer Kreisſtände treffen, von welchen nur 9 er⸗ 
ſchienen waren, die zum Theil einen ſehr weiten Weg bis zum 
Wahlort zurückzulegen hatten. Wenn auch, ſo weit Referent 
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bezwingen als energiſcher Wed 
verwandelte Staatsform endlich entza 
welche berufen find, dabei zu * 
in den A ? Wenn der Teufel doch etwas von den 
Ständen holen ſoll, möchte er denn die Schlaͤfrigkeit und In⸗ 
dolenz holen, welche aller gedeihlichen Wirkſamkeit der conſerva⸗ 
tiven Partei als Hemmſchuh dienen.“ 9 

— Der Miniſter des Innern iſt vom König beauftragt 
worden, die Landtagsmarſchälle der Provinziallandtage zu er⸗ 
nennen. =, TREE x 
— Auch Kurheſſen wird dem deutſch⸗oͤſtreichiſchen Poſtver⸗ 
eine beitreten. 

— Die Eröffnung der in Berlin abzuhaltenden erſten 
Poſt⸗Konferenz iſt auf den 15. Octbr. hinausgeſchoben worden. 

— Aus Königsberg wird gemeldet, daß ein Polizei⸗ 
Sergeant zu den Bewohnern ſeines Polizeireviers gekommen 
ſei und ihnen folgende Fragen zur Beantwortung vorgelegt 


habe: 1) Gehören Sie zur frei⸗evangeliſchen Gemeinde? 2) Sind 


Sie Mitglied irgend eines und welchen Klubs? — In der⸗ 
ſelben Stadt iſt die Moosbudenſtiftung, welche nach dem 
Muſter des „rauhen Hauſes“ in Hamburg arme Waiſen auf⸗ 
genommen, erzogen und ſeit mehreren Jahren ſegeusreich ge⸗ 
wirkt hatte, durch den Landrath von Wegnern all Höheren Be⸗ 
fehl aufgelöſt worden. Dem hisherigen Lehrer Mey wurde ein 
Termin von 14 Tagen geſetzt, die Waiſenkinder bis dahin zu 
entfernen. 

In Elbing wurden am 6. d. in Folge einer gußeramt⸗ 
lichen Denunziation die Lokale der Bürger⸗Neſſource und des 
Geſellenvereins wegen verbotener Bücher, welche ſich angeblich 
dort befinden ſollten, ohne Erfolg polizeilich durchſucht. 

Aus Wien ſchreibt man: Die Verhaftungen haben ſich 
hier in letzter Zeit wieder auffallend vermehrt; es vergeht fast 
kein Tag, ohne daß deren fünfzehn bis zwanzig ſtattfinden. 
Doch ſind es in der Regel keine politiſch verdächtigen Indivi⸗ 
duen, ſondern oft blos Landleute, welche nach Wien kom⸗ 
men. Eine Nachläſſigkeit in der Kleidung oder das öftere Paſ⸗ 
ſiren einer und derſelben Straßenecke kurz nach einander, lär⸗ 
mende Heiterkeit und dergleichen genügt oft, eine Arretirung zu 
bewirken. 

1. Die „Preuß. Ztg.“ läßt ſich aus Deſſau als „Symptom 
demokratiſcher Beſtrebungen“ Folgendes ſchreiben: „Es hatten 
einige in den Hintergrund getretene Demokratenhäuptlinge bei 
dem, eine halbe Stunde von hier entfernten Dorfe Alten unter 
ſchattigen Elſen auf den 3. d. M. ein großes Volksfeſt arran⸗ 
girt. Trotzdem Seitens ver hieſigen Kreis⸗Direction Tags zus 
vor dieſe unerlaubte Volks⸗Verſammlung bei Strafe verboten 
und zur Vorſicht eine Compagnie Militair nach der Umgegend 
des Dorfes beordert worden war, erſchien dennoch am genann⸗ 
ten Tage eine über 3000 Menſchen faſſende Volksmaſſe, die 
bald unter Schreien und Toben den heranreitenden Comman⸗ 
deur Major Zabeler empfing, welcher noch eine zweite Compagnie 
herbeigezogen hatte. Sofort wurde nun das Dorf ohne Ge⸗ 
brauch von Waffen geſäubert, ſo daß beim Anbruch des Abends 
Dorf und Umgegend von den Haufen befreit war. Nur mit 
Mühe konnten die von einigen berauſchten Burſchen verhöhnten 
Soldaten zurückgehalten werden, nachdrücklicher einzuſchreiten. 
Die Nädelsführer, die intellektuellen Urheber dieſes Volfsfeſtes 
hatten ſich nirgends blicken laſſen. Sie hätten vielleicht ihre 
Gage dabei verlieren können. ()) Verhaftungen haben nicht ſtatt⸗ 
gefunden.“ — Ihre lügenhaften Behauptungen in Bezug auf 


das in Frankfurt a. M. von den Demokraten e Wald⸗ 
feſt hat die „Preuß. Ztg.“ noch immer nicht widerrufen. 

1 Aus Heidelberg erfahren wir, daß die drei Jeſuiten⸗ 
mön che, welche daſelbſt gegenwärtig eine „Miſſton“ abhalten, 
nach Beendigung derſelben ſofort nach Berlin kommen wer⸗ 
den. Einer der Moͤnche iſt der Fürſt Zeie, ein Bruder des 
bekannten würtembergiſchen ſogenannten Standesheren, Fürſten 
von Zeil⸗Waldburg, welcher in der deulſchen Nationalver⸗ 
ſammlung der äußerſten Linken angehörte. 

1 Die „N. Preuß. Ztg.“ theilte kürzlich mit vielem Wohl: 
gefallen mit, daß in dem Wilkens'ſchen Auſternkeller zu Ham⸗ 
burg und auf ganz Helgoland nur die „Kreuzzeitung“ ger 
leſen würde. Wir hören fedoch von einem hieſigen Einwohner, 
der ſo eben aus Helgoland zurückgekehrt iſt, daß die „N. Pr. 
Ztg.“ nur in einem einzigen Etabliſſement der Inſel gehalten 
werde, und zwar in dem Converſationshauſe, in welchem ſich 
zugleich Blätter aller Farben befänden, wie „Nat. Ztg.“, „Köln. 
31g.“, „Kladderadatſch“ u. f. w. Die „Köln. Ztg.“ ſei ſedoch in 
allen öffentlichen Lokalen Helgolands anzutreffen. — Unter den 
gegenwärtig in Helgoland weilenden Badegäſten befinden ſich 
auch W. Marr; der von Öftreich. Kriegern gemißhandelte Re⸗ 
dakteur des „Mephiſtopheles“, und Adolph Glaßbrenner. 

Der Altar der Theater- Cenſur hat bereits einige 
Opfer erhalten. In dem neuen auf der Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
ftädtifchen Bühne am Sonnabend zum erſten Male gegebenen 
Stücke von J. Ch. Wages (pſeudonym für A. W. Heſſe), 
betitelt: „s' Lorle, oder ein Berliner im Schwarzwald“, iſt meh⸗ 
reres geſtrichen worden. Unter Anderm wurde bei den Wor⸗ 
ten „dein ſuͤdlich beſchränkter Unterthanen⸗Verſtand“ 
der „Unterthan“ entfernt. Ferner find bei dem Satze; „ins 
Königliche (d. h. Theater) — von Charlotte Birch-Pfeiffer“ die 
Worte „ins Königliche“ ein Raub der Cenſur geworden. — 
Das Stück hat übrigens trotz der Cenſurſtriche ſehr gefal⸗ 
len und wird hoffentlich, ungeachtet der von einem „Verehrer“ 
der Frau Birch geäußerten Bedenken recht oft wiederholt wer⸗ 
den. Die Darſteller, namentlich Frl. Lina Höfer und die 
Hrn. Heſſe und Weirauch wurden bei der erſten Aufführung 
und bei der geſtern ſtattgefundenen Wiederholung vielfach aps 
plaudirt und am Schluſſe gerufen. M an 

+ Bei dem hier garniſonirenden Bataillon des 14. Regi⸗ 
mients haben ſich viele Fälle der ſogen. ägyptiſchen Augenkrank⸗ 
heit gezeigt; dieſem Umſtande iſt es vielleicht zuzuſchreiben, daß 
mehrere hieſitge Blätter meldeten, unter dem genannten Batail⸗ 
lon ſei die Krätze ausgebrochen. 

— Mit der Einrichtung von A ee in ver⸗ 
ſchiedenen Orten der Rheinprovinz ſoll, wie das „C. B.“ mel⸗ 
det, in Kürze vorgegangen werden. 8 

t. Morgen wird bei der hieſigen Feuerwehr ein regelmäßi⸗ 
ger Turnunterricht beginnen. u 

— Seitens des Polizei- Präſidii find dem Miniſterium des 
Innern mehrere Darſtellungen in Bezug auf die Niederlaſſungs⸗ 
rage im Allgemeinen übergeben worden. Es ſteht in dirſer 
Beziehung die Ausarbeitung maßgebender Beſtimmungen bevor, 
in welchen auch die Befugniß der königl. und der ſtädtiſchen 
Behörden genau abgegrenzt werden ſoll. 

4. Die hier fo ungemein ſegensreich wirkende gemeinnützige 
Baugeſellſchaft wird demnächſt auch an andern Orten Nachah⸗ 
mung finden. Namentlich bemüht ſich Dr. Abendroth in Ham⸗ 
burg, ein ähnliches Institut in dieſer reichen Stadt zu be 
gründen. 8 

— Am Sonntag den 17, Auguſt wird das Geſundbrunnen⸗ 
ee eden ene 7238 meh 170 b er 

Geſtern ſchied von hier der katholiſche Caplan Mayyr 
um die Pfarre = Tarnowitz in Oberſchleſten zu W. 
hie Auchfolger iſt der Dr. Künzer. 


dgar B i ie die „Flensb. Ztg.“ i 
London angefon en er iſt, wie die „F Ztg.“ meldet, in 


— Die Ziehung ber 2. Klaſſe 104. k. Claſſen⸗Lotterie wird 
am 19. d. ihren Anfang nehmen. 1 j dee 

— Die „K. K. Sede Kammerſängerin“ Anna 
Zerr aus Wien hat ihren Titel verloren, weil ſie in London 
in einem Concerte mitwirkte, deſſen Ertrag den flüchtigen Un⸗ 
garn gewidmet war. 

„— Die Sitzungen des Schwurgerichts werden am 15. d. 
wieder beginnen; die Zahl der bei demſelben ſchwebenden Pro⸗ 
zeſſe iſt jedoch gering, was wohl daher ſeinen Grund hat, daß 
ein Theil derſelben an das Schwurgericht des Kreisgerichts 
übergegangen ſind. Bei letzterem wird auch der Prozeß wegen 
des an dem Handelsmann GEversmann verübten Raubmords 
zur Verhandlung kommen. 1 

— Peltel⸗ Bericht vom 10. Auguſt. Ein 19. Jahr alter 
Arbeitsmann kam am 9. d. M. Vormittags in einer hieſigen 
Fabrik mit der linken Hand im Walzwerk unter die ſechsfüßige 
Walze, und ward dabei dergeſtalt verletzt, daß ihm der Zeige⸗ 
finger ganz, dagegen der Daum und Mittelfinger nur theil⸗ 
weiſe abgenommen werden mußten. Er ward in das Diako⸗ 
niſſen⸗Haus Bethanien gebracht. — Am 8. d. M. Abends 
trank ein Mädchen aus einer Flaſche Lauge, und erlitt dadurch 
eine nicht unbedeutende Anätzung des Schlundes, der Speiſe⸗ 
röhre und des Magens. Das Mädchen befindet ſich außer 


Lebensgefahr. 

Aus Schleſien. Im Eulthale (bei Neurode) hat ſich 
am 5. eine Waſſerhoſe entladen und eine furchtbare Ueber⸗ 
ſchwemmung verurſacht. Die Kolonie Eule wurde dadurch zum 
Theil total zerriſſen, alle Brücken auf der Strecke einer Meile 
abgebrochen und alle Kommunikation gehemmt. Der Schaden 
iſt beträchtlich, Menſchenleben ſind jedoch nicht zu beklagen. 

Breslau, Der Rittergutsbeſizer Graf Oscar von Reiz 
chenbach, welcher durch Beſchluß des Königlichen Ober⸗Tri⸗ 
bunals wegen Hochverraths in Anklageſtand verſetzt worden, 
wird zu dem 13. September „zur Fortſetzung der Verhandlung 
und Entſcheivung der Er vor das hieſige Schwurgericht 
geladen. (Wie wir kürzlich mitgetheilt, beabſichtigt derſelbe 
ſich in der Nähe von London anzufaufen, und wird es daher 
vorziehen, nicht in Breslau zu erſcheinen.) 

Neudsburg, S. Auguſt. In Veranlaſſung des Jahres⸗ 
tages einer für die Stadt Rendsburg ſehr traurigen Kataſtrophe, 
nämlich der Exploſion des Laboratoriums, wurde geſtern Abend 
nach 6 Uhr von der hieſigen Liedertafel, in Verbindung mit 
dem Geſangverein des Arbeitervereins auf dem Neuwerker Kirch⸗ 
hofe eine Todtenweihe veranſtaltet. Bei derſelben hatte ſich das 
Muſifcorps des 8. preußiſchen Infanterie⸗Regiments freiwillig 
eingefunden. Das Denkmal, welches ſeit einiger Zeit die Grab⸗ 
ſtätte ziert, war reich mit Blumen, Kränzen, Bändern und Fah⸗ 
nen geſchmückt. 

Kaſſel, 9. Auguſt. Oberſt⸗ Lieutenant d'Orville iſt vom 
Kriegsgeri ht zu fünffähriger Feſtungsſtrafe verurtheilt, Oberſt⸗ 
Lieutenant Fetz von der Inſtanz entbunden. Beiden iſt vor⸗ 
geworfen, daß ſie im September v. J. die Beſprechung ihrer 
Kameraden in Betreff der zu faſſenden Beſchlüſſe veranlaßt ha⸗ 
ben. — Geſtern und heute ſtanden der Generalmajor Gerland, 
Oberſtl. Petri und Mojor v. Cochenhauſen, ſammtlich von der 
Artilleriebrigarde, vor Gericht. Gerüchtweiſe hört man, daß 
Gerland zu 6 Monaten Feſtungsarreſt verurtheilt iſt. 

Heidelberg, 8. Auguſt. Die Jeſuitenmiſſton hat morgen 
die erſte Hälfte ihrer hier begonnenen Wirkſamkeit aurüdgelgl- 
Drei Mifftonäre predigen taglich um halb 9, um halb 3 und 


zum 6 Uhr. Von dem Verlauf der Sache bemerkt man in der 


Stadt beinahe nichts. Die Prozeſſionen von Außen, die großen 
Schaaren der Landleute, deren Anzahl bei der erſten Miſſion 


in Baden auf dem Schwarzwald über 26,000 ſtieg, ſind bis 


jetzt hier gänzlich ausgeblieben. Der bedeutendſte unter den 
Miſſtonären iſt ohne Zweifel der durch feine Wirkſamkeit in Lu⸗ 
zern, durch feine Freundſchaft mit dem dortigen Siegwart und 


durch feine Thätigkeit im Sonderbundsfriege bekannte Pater 
Roh. Seine Vorträge ſind auch am meiſten beſucht. Er iſt 
ſcharfſinnig, gewandt und repräſentirt ſehr gut jene caſuiſiiſch⸗ 
dialectiſche Bildung, welche als die jeſuitiſche Sophiſtik in ihrer 
äußeren Schlauheit und inneren Nichtigkeit Allen bekannt iſt, 
die ſich mit den Schriften und Reden der Geſellſchaft Jeſu be: 
ſchäftigt haben. 1 f Ae 4 

Paris, 8. Auguſt. Die verſchiedenen Partelen der Me: 
publikaner haben ſich geeinigt und ihrerſeits einen Ueberwachungs⸗ 
ausſchuß ernannt, der während der Ferien die Pläne der Ne⸗ 
gierung und der monarchiſchen Coterieen beaufſichtigen ſoll. 

Die pariſer „Nepublique“ erzählt, daß die franzöſiſchen Ar⸗ 
beiter, welche neulich zum Friedens⸗Congreſſe nach London gin⸗ 
gen, auch der Barclay'ſchen Brauerei einen Beſuch gemacht und 
dort „die wackeren Brauer, welche den Frauenpeitſcher Haynau 
gezüchtigt, mit echt nationaler Lebendigkeit beglückwünſcht haben.“ 
Die Ver ertiger des berühmten „Stout“ nahmen dieſe ſtürmiſche 
Huldigung mit ernſter Würde entgegen und thaten den franzö⸗ 
ſiſchen Blouſenmännern in manchem ſchaumenden Kruge Be⸗ 

eid.— 

” Die londoner Gäſte find abgereiſt. 

Paris, 9. Auguſt. Die Nationalverſammlung hielt vor 
der Vertagung ihre letzte Sitzung, nachdem einige Petitions⸗ 
berichte verleſen. wurde dieſelbe ruhig geſchloſſen. (Tel. Dep.) 

London, 8. Auguſt. Das Parlament wurde heule von 
der Königin in Perſon geſchloſſen. Der Thronrede entnehmen 
wir folgende Stellen: 

„Es freut mich, daß Sie in den Stand geſetzt worden ſind, 
mein Velk von einer Auflage zu befreien, welche den Genuß 
des Lichtes und der Luft in den Wohnungen beſchränkte. Ich 
hoffe, daß das betreffende Geſetz nebſt anderen Maßregeln, auf 
welche Ihre Aufmerkſamkeit gelenkt worden iſt und noch gelenkt 
werden wird, zur Geſundheit und zum Wohlſein meiner Unter 
thanen beitragen wird. 

Ich danke Ihnen für die Beharrlichkeit, mit welcher Sie 
Sich der Erwägung einer Maßregel gewidmet haben, deren 
Zweck darin beſtand, der ungebührlichen Annahme geiſtlicher, 
von einer fremden Macht verliehener Titel Einhalt zu thun. 

Es gereicht mir zur hoͤchſten Befriedigung, daß Sie bei der 
Zurückweiſung unbegründeter Anſprüche die großen, unter uns 
fo glücklich zur Geltung gebrachten Grundſaͤtze der Religions⸗ 
freiheit unverſehrt erhalten haben. 2 

Es iſt mir ſehr angenehm geweſen, bei einer Gelegenheit, 
welche viele Fremden in unſer Land gebracht hat, den ſo all⸗ 
gemein herrſchenden Geiſt der Freundlichkeit und des Wohlwol⸗ 
lens zu bemerken. 

Es iſt mein ſehnlichſter Wunſch, unter den Nationen die 
Pflege aller jener Künſte zu begünſtigen, welche durch den Frie⸗ 
den gedeihen und ihrerſeits zur Erhaltung des Weltfriedens 
beitragen. i 

Indem ich die gegenwärtige Seffton ſchließe, erkenne ich mit 
Dankgefühlen gegen den Allmächtigen den allgemeinen Geiſt 
der Treue und des Geſetzes⸗Gehorſams an, welcher mein Volk 
beſeelt. Ein ſolcher Geiſt iſt die beſte Bürgſchaft ſowohl für 
die Fortentwicklung als für die Dauer unſerer freien und glück⸗ 
lichen Staats⸗Einrichtungen.“ 

Im Unterhauſe kamen geſtern die Zuſtände Italiens zur 
Sprache. Sir de Lacy Evans wünſchte von dem Staatsſekre⸗ 
tär für das Auswärtige zwei Fragen beantwortet zu hören. 
Die erſte Frage betreffe Piemont. Es ſei bekannt, daß in Folge 
des Aſyls, welches Piemont den Tauſenden von italieniſchen 
Flüchtlingen gewähre, die aus andern Theilen der Halbinſel 
aus politiſchen Gründen vertrieben worden, die Verfaſſung Pier 
monts von der öſterreichiſchen Regierung bedroht würde. Der 


Regierungen von England und Frankreich vereinigt der ſardi⸗ 
niſchen Regierung in ihren Bemühungen, dieſe Berfaflung auf⸗ 
recht zu erhalten, jede mögliche Unterſtützung gewähren wurden. 
Die zweite Frage betreffe einen noch peinlichern Gegenſtand. 
Aus einer vor Kurzem erſchienenen Schrift des Mitgliedes für 
Oxford (Gladſtone) gehen folgende Thatſachen hervor. Es giebt 
egenwärfig in Neapel über 20,000 Perſonen, die aus politz⸗ 
Mn Gründen in den Gefängniſſen ſchmachten, und zwar mit 
äußerſt wenigen Ausnahmen im Widerſpruch mit ven beſte⸗ 
henden Landesgeſetzen und ohne daß das geringſte richter⸗ 
liche Verhör vorausgegangen. Palmerſton antwortete, daß 
die „Regierung die Unabhängigkeit Piemonts ſchützen werde; 
bis jetzt ſei aber noch kein Grund zur Befürchtung vorhanden. 
P. erkannte ferner den Eifer Gladſtones und ſeine Sorge für 
die Unglücklichen an und ſagte, daß er Abdrücke von deſſen 
Berichte an ſämmtliche engliſche Geſandten Europas ſchicken 
werde, mit dem Auftrage, den Inhalt derſelben den verſchiede⸗ 
nen Regierungen mitzutheilen, und in der Hoffnung, dadurch 
einen Einfluß hervorzurufen, der vielleicht wirkſamer iſt, als 
unſere direkte Einmiſchung. 

Im Oberhauſe äußert der Earl von Harrowby, es ſei jetzt, 
wo die Kirche Roms an die Toleranz des proteſtantiſchen Eng⸗ 
lands jo, ſtarke Zumuthungen ſtelle, wohl an der Zeit, in ener⸗ 
giſcherer Weiſe, als bisher geſchehen ſei, darauf zu dringen, 
daß der Bau einer proteſtantiſchen Kirche innerhalb der Mau⸗ 
ern Noms. geflattet werde. Der Marquis von Lansdowne ant⸗ 
wortet zuſtimmend, doch glaubt er, daß die Regierung mit ihren 
erneuerten Anforderungen keinen Erfolg haben werde. 

London, 8. Auguſt. Das Schiff „Der preußiſche Conſul““ 
iſt bei Veracruz geſcheitert. Doch iſt Ladung und Mann⸗ 
ſchaft gerettet. — Das fällige Dampfſchiff aus Newyork iſt 
eingetroffen. (Tel. Dep.) 


Hermann Holdheim in Berlin. 


Erklärung. 

Die Herren Zabel und Paalzow, Redacteur und Mit: 
arbeiter der Nationalzeitung, haben an einen unſerer bedeutend⸗ 
ſten Parteigenoſſen, mit dem ich in London zuſammengetroffen, 
folgende ſchriftliche Mittheilung gemacht, welche mir dieſer, „da 
der Brief vernichtet iſt, aus der Erinnerung fo wortgetreu als 
möglich“ niedergeſchrieben hat. 

„Es werde ſeit längerer Zeit in Deutſchland an einer 
Fuſion der conſtitutionellen und eines Theils der demokrati⸗ 
ſchen Partei gearbeitet. Zu den Leitern dieſer Beſtrebungen, 
deren Fäden in der Hand einer hochgeſtellten Frau zuſam⸗ 
menliefen, gehörten Gagern und Rodbertus. Der Plan, 
obwohl zur Zeit nur als Embryo vorhanden, erſtrecke ſich 
bis in die Rechte. Ich würde aufgefordert, dieſe aus guter 
Quelle ſtammenden ji „„actenmäßigen““ „„That⸗ 
ſachen“! Herrn Nodbertus „„vorzuhalten,““ damit es nicht 
den Anſchein gewänne, als ob ein Vorwurf dieſer Art hinter 
ea Rücken von der Nationalzeitung in Umlauf geſetzt 
werde.“ 

Ware mir dieſe Beſchuldigung unmittelbar zugekommen, 
wäre fie nicht in jener Mittheilung mit fo großer Beſtimmtheit 
ausgeſprochen und nicht ſchon vorher und nachher auch von 
Andern, die mit der Nedaction der Nationalzeitung zuſammen⸗ 
hängen, ausgeſtreut worden, ſo würde ich die genannten Herren 
privatim davon überzeugt haben, daß nicht der entfernteſte An⸗ 
laß zu einer ſolchen Verdächtigung jemals von mir gegeben iſt. 
Jetzt gebe ich nur noch der Partei Nechenſchaft. 

Ich erkläre alſo jene Beſchuldigung im Ganzen wie im Ein⸗ 
n fuͤr nichtswürdige Lüge und Verläumdung. Mir 


Verantwortlicher Redakteur: 


Zweck feiner Frage fei, die Hoffnung auszuſprechen, daß die find innerhalb unferer Partei Beftrebungen, wie bie bezeichneten, 
erlin, Druck von W. Pormetter in Berlin, 


Hierzu eine Beilage: 


Verlag von Thevror Heymann, 


Kommandantenſtr. 7. 


Beilage zu Nr. 184. der Urwähler : Zeitung. 


völlig unbekannt. Viel weniger gehöre ich zu deren Theilneh⸗ 
mern und Leitern. Mit Herrn von Gagern insbeſondere 
habe ich feit dem Frühling 1849 niemals, mittelbar oder un⸗ 
mittelbar, correſpondirt oder mich beſprochen. Ich war von 
jeher der entſchiedenſte Gegner jeder Fuſton, bin es noch jetzt 
und werde auch der Anſicht bleiben, daß nur die einfache Ein⸗ 
reihung der Conſtilutionellen in die Demokratie, die unbedingte 
Annahme unſerer Grundſätze uns veranlaſſen kann, fie nicht 
mehr als unſere Gegner zu betrachten. Jeder namhafte Par⸗ 
teigenoſſe weiß, daß ich dieſer Anſicht gemäß auch ſtets gewirkt 
habe. Ich meiner Seits ſehe überhaupt, wie heute die Dinge 
ſtehen, weder in der vormärzlichen noch nachmärzlichen Ber⸗ 
gangenheit einen Faden, an den ſich anknüpfen ließe. Für mich 
iſt vielmehr der ganze Rechtszuſtand Deutſchlands ſo heillos 
verwirrt, daß nur der unbehinderte Volkswille ihn auf neuen 
Grundlagen wiederherzuſtellen vermag. 

Indeſſen iſt mit der vorſtehenden Erklärung die Sache noch 
nicht erledigt. Es thut Noth, Intriguen ans Licht zu ziehen, 
die ſonſt der Partei gefährlich werden könnten. Entweder ſind 
die Eingangs genannten Herren die Erfinder jener Anſchuldi⸗ 
gung, oder aber die Lüge iſt ihnen durch Verbindungen zuge⸗ 
floſſen, die in eben ſo ſchmutzige Regionen wie die bekannten 
„Enthüllungen“ hineinreichen. Wenn ich zuvörderſt gegen die 
Partei die Pflicht hatte mich zu erklären, ſo habe ich und 
hat die ganze Partei jetzt auch das Recht von den genannten 
Herren eine unumwundene, öffentliche Mittheilung über die 
„gute Quelle“ und die Natur des „Actenſtücks“ zu fordern, 
durch welche die gegen mich gerichtete Beſchuldigung dargethan 
ſein ſoll. Namentlich hoffe ich nicht, der wohlfeilen Ausflucht 
zu begegnen, daß man die Quelle nicht nennen dürfe. Die 
Partei muß mindeſtens beurtheilen können, wie groß die Leicht⸗ 
fertigkeit geweſen iſt, mit der einer Erfindung gedient worden, 
die nur aus der ſchlechten Abſicht hervorgegangen ſein kann, 
Spaltungen unter uns zu verurſachen. 

Ich erwarte und fordere dieſe Mittheilung ohne Zoͤgern 
und Rückhalt. 

Cöln, den 7. Auguſt 1851. Robbertus. 


Nachdem Vorſtehendes bereits niedergeſchrieben worden, 
kommt mir die Abendausgabe der Nationalzeitung vom 4. d. 
M. zu Geſicht. Der an die Spitze derſelben geſtellte, „Fu⸗ 
ſionsverdächtigungen“ bezeichnete Artikel kann mich um ſo we: 
niger zu einer Aenderung meiner Erklärung und Aufforderung 
veranlaſſen, als gerade Redacteur und Muͤarbeiter der Natio⸗ 
nalzeitung in der oben mitgetheilten Briefſtelle als „actenmäßige 
Thalſachen“ bezeichnen, was die Redaction jetzt nur „für Ver⸗ 
daͤchtigungen halten“ will, auch ſchon vor drei Wochen in jener 
poſitiven Weiſe dieſe Verdächtigungen verbreitet haben, während 


die Nationalzeitung jetzt wieder „bisher keine Notiz davon ge⸗ 
nommen haben will“. 


Cöln, den 7. Auguſt 1851. 
Nodbertus. 
Die Mitglieder der Kranken- und Sterbefaffe für 


Goldſechmiede und Graveure 


werden zur General⸗Verſammlung auf Sonntag, 17. d. M., 
Vormittags 11 Uhr, im Lokale von Wagner, Hausveigteiplaß 1. 
eingel. Zur Legitim. dient das Quittungsbuch. Der Vorſland. 


Aſthley Theater vor dem Roſenthaler Thore. 
Heute Dienſtag: Oriſon u. Valentin, gr. Pantom. in 3Abth. 
Vorh.: Gr. Vorſtellung. Anf. 7 Uhr. M. Goudsmit, Direct. 


Vorſtädtiſches Theater. 
Vorläufige Anzeige. 

Donnerſtag, 14. Auguſt: Concert, und: Der verwunſchene 
Prinz, Luſtſpiel in 3 Akten. Bei eingetretener Dunkelheit: 
Großes Kunſt⸗ und Luftfeuerwerk von Herrn Schwiegerling 
arrangirt. Als Schluß: Tableau: die Enthüllung der Reiter⸗ 
ſtatue Friedrichs des Großen in koloſſaler Höhe von 35 Fuß. 
700 Gillets find: von heute ab A 3 Sgr. im Theaterlokale zu 
haben. Freie Entreen ſind ungültig. 

Theater im Thiergarten von Böttner. 

(In Teichmanns Blumengarten neben dem Odeum.) 

Dienſtag, den 12. Auguſt. Zwei Herren und ein Die⸗ 
ner, Vaudeville Burlesken⸗ Scene in 1 Akt. Hierauf: Nehmt 
ein Exempel daran, Scherzſpiel in 1 Akt, von Töpfer arran⸗ 
girt. Zum Schluß: Verſuche oder die Familie Flidermüller, 
Muſtkaliſches Quodlibet in 1 Akt von L. Schneider. 

Vorher: Concert. Anfang 5 Uhr, der Vorſtellung 6 Uhr. 
Entree 5 Sgr. Kinder 27 Sgr. 

Im ſchönen Garten, Gr. Frankfurterſtr. 87. Heute Dienftag 
„Großes Concert“ von Hrn. Reinbold zum Abendeſſen Gänſe⸗ 
braten und Aale. Anfang 7 Uhr. C. Oswaldt. 


7 7 F 
Wichtige Anzeige. 
Ein ausgezeichnetes Heilmittel 
gegen 
Magenverhärtung, Magen⸗, Bruſt⸗ und Unter⸗ 
leibskrämpfe, fortgeſetztes Erbrechen u. Abweichen, 
Nuhr und Colik und Erampfhafte Zuftäinde aller 
Art, welches in einem äußerlichen Umſchlag beiteht, und in 
Fallen, wo die ärztliche Hilfe bereits aufgegeben, noch ſichert 
Hilfe leiſtet, iſt gegen frankirte Einſendung von 5 fl. 30 fr. 
in unterzeichnetem Geſchaͤfts⸗Bureau zu haben. 

Wir enthalten uns aller Zeugniſſe über ſpezielle Fälle, u. 
geben nur hier unten eine Stelle aus dem Schreiben eines re⸗ 
nommirten Arztes. 

Dillingen an der Donau, den 24. Juli 1851. 

Handels- und Oewerbs⸗-Adreß⸗Bureau. 

— — — In allen ſelbſtſtändigen, krampfhaften Zuſtänden 
habe ich die außerordentliche Heilkraft dieſes vortrefflichen Mit⸗ 
tels wahrhaft bewundern müſſen. Bei veralteten Uebeln wie 
bei erſt entſtandenen und in den verzweifeliſten Fällen iſt die 
Heilung jedesmal ohne Ausnahme ſchnell und dauernd erfolgt, 
und ich bin der Anſicht, daß es Ihre Pflicht iſt, daß Sie die⸗ 
ſes ausgezeichnete Heilmittel zum Wohle der leidenden Menſch⸗ 
heit ſo ſchnell und fo weit als möglich zu verbreiten ſuchen. — 

Zur Nachricht. 

Das zweite Heſt vom Goldenen Buch aller Bücher, 
Univerfal: und Converſations⸗ Lexicon zur Unterhaltung und 
Belehrung für Jedermann aus dem Volke, erſcheint 
Sonnabend den 16. Auguſt e., und von da ab die Fortſetzun 
regelmäßig allwöchentlich. Dies zur Beantwortung der vie 
fach an mich geſtellten Anfragen. 

Silvius Landsberger, Verlagshandlung, 
Kloſterſtraße 41. 


Die Kunstfärberei und franz. Waschanstalt 


v. M. Warkos, Breitestr. 30. empf. sich z. Fär- 
ben seidener, wollner u. baumw. Stoffe, sowie z. Waschen v. 
Kleidern, Shawls, Tepichen u, Möbelst. zu d. billigst. Preisen. 


Elegante Sonnenſchirme à 1% Thlr., ſeidene u. baumwoll. 
Regenſchirme von 22% Sgr. an. Reparaturen u. neue Bezüge 
fertigt billigſt die Fabrik Markgrafenſtr. 83, 2 Tr. Rehage. 


Holzkohle n 


gef. u. geh. pr. Tonne 15 Sgr., bel 5 Ton. A 13 Sgr. lief. 


frei ins Haus. J. L. Stolzenburg. Gr. Hamburgerſtr. 10. 
Seidene Müller - Gaze (Beuteltuen 


empfiehlt in allen Nummern und Breiten 
die Fabrik von Wilhelm Landwehr. 
in Berlin, Königsſtraße Nr. 44. 
Vorzügliche Lichtbilder für 15 Sgr. billiger wie 
gewöhnlich, werden Königsstraße 32. angefertigt. ; 
NB. In der vorigen Annonee iſt aus Verſehen des Setzers 
hinter Sgr. ein Komma gekommen. 
Copal⸗, Bernſtein⸗, Damar⸗, ſowie alle andere 
Lacke gut u. preiswürdig i d. Fabrik Alexanderſtr. 12. 
1 mah. Sopha beſtellt, iſt ſehr bill. z. verk. Brüderſtr. 40. pt. 
CCC Tb 


Aus ver kauf. 


Der zu Ende dieſes Monats anſtehenden Inventur 
wegen, fühlte ich mich veranlaßt, verſchiedene Waaren⸗Be⸗ 
ftände im Preiſe bedeutend herabzuſetzen u. zum gänz⸗ 

lichen Ausverkauf zu ſtellen, als: 
Eine Partie % echtfarbige Jaconas, 
das Kleid 1 Thlr. 18 Sgr., die Elle 4 Sgr. 
„Kleid 2 Thlr., die Elle 5 Sgr., 
„Kleid 2½/ Thlr., die Elle 6½ Sgr. 

Eine Partie % echtfarbige Cattune 
Gine Pert Krkhtfarbige Dog gelkaten ) 
Eine Partie K-echtfarbige Doppe ne, 

e 3 En Br Kleis 95 12 Ellen ! Thlr. U Sg. 
Cine Partie „ breite frauzöſiſche Cattune 
„ 4 und 4 Sgr., das Kleid IY und 1% Thlr. 
ine Partie carirte halbwollene Zeuge, t 
die Elle dig u, 4 Sgr., das Kleid v. 14 Ellen 

0 I Thlr. 19 und 1 Thlr. 26 Sgr. i 

Eine Partie br. feine geköperte Orleans, (Twilds) 

in allen Farben die Elle 715 Sgr., das Kleid 
von 10 Ellen 2% Thlr. 

*. J. Sin ger, 
Markgrafen⸗ und Schützenſtr.⸗Ecke. 


die 


E Rob. Sacco, Steinſetzmeiſter, Puttkammerſtr. 10., führt jede 
Steinſetzarbeit zu den nur möglichſt billigſten Preiſen unter 
Verſicherung der reellſten Bedienung aus. r 
Fein gelben Farin das Pfund 3 Sgr. 
„weißen ⸗ 4 Sgr. 
„harten Zucker ⸗ „49 Sgr. 
Zucker⸗Syrup in ſchöner Qualität 2 Sgr. 
Cafſfees, das Pfund 55 und 6 Sgr., gebrannte Caffees, das 
Pfund 7% 8 und 9 Sgr. 
empfiehlt Carl Runge, 
ai Landsbergerftr, 68. Ecke der Kurzenſtr. 
Geübte Damen ⸗ Schuhmacher finden dauernde Be⸗ 
ſchäftigung, Gliſabeihſtr. Nr. 32. 1 
Silberarbeiter auf Beſteck können dauernde Beſchäftigung 
erhalten in der Neuſilber⸗Fabrik von Henniger und Comp., 
Kommandantenſtr. 73. A 
Ein Arbeitsbürſche mit gutem Atleſt wird verlangt, Kloſter⸗ 
. te Sohufter. 
n lüchtiger Vergolder (Buchbinder) finder ein vortheilhaf⸗ 
drs Engagement, Burgi. 9. ET 


— 


1 ſchöne milchende Ziege iſt Kaſtanien⸗Allee 18a zu verk. 

Geſchickte Portefeuilles-Arbeiter finden dauernde Beſchäfti⸗ 
tigung Burgſtr. 9. n 

Ein Tiſchlergeſelle, der als Bildhauer arbeitet, findet dau⸗ 
ernde Beſchäftigung, alte Jacobſtr. 29 parterre rechts. 


\ Coneeſſtonirtes Inſtieut für Es 
Schnell⸗Schönſchreiben 


des Calligraphen J. Spieß, Neue Friedrichsſtr. 76a, 1 Tr. 
Neuer Lehr⸗Curſus. — Es wird garantirt, daß hier Jeder in 
20 Lehrſtunden zu einer überraſchend ſchöͤnern u. freiern Hands 
ſchrift gelangt. 

Zu einem unter Leitung d. Herrn Levandowsky ſtehenden Ge⸗ 
ſangverein konnen ſich bis zum 1. Sept. neue Mitgl. melden. 
Näheres b. Kleidermacher Schulz, Kl. Aleranderiir. 31, 1 Tr. 


Heiraths⸗Vermittelung v. J.Naue, Dorotheenſtr. 9. 

Zwei gebildete Damen von Stande, in d. 30er Jahren, 
mit einem Vermögen v. 5⸗ 510,000 Thlrn., werden v. 2 Guts⸗ 
beſitzern zu ehelichen geſucht. Gefaͤllige Adr. werden sub 8. 
80. in meinem Comtoir erbeten. — Eine Dame in d. 20er 
Jahren, mit +10: & 20,000 Thlrn., w. v. einem Rittergutsbe⸗ 
ſitzer zu ehelichen geſucht. — Zwei Damen im Alter v. 20 & 
30 Jahr., mit 1: A 5000 Thlrn. Vermögen, werd. von Fabri⸗ 
kanten zu ehelichen geſucht. — Herren, denen es an Damen⸗ 
beſch, fehlt, Bitte ich ſich vertrauensvoll an mich zu wenden, 
indem ich gewiß im Stande bin, ihren Wünſchen nachzukomm. 


Friedrichſtädt. Garten⸗Badeanſtalt 
von Dänigmann, 
Markgrafenſtraße Nr. 92 und Charlottenſtraße Nr. 7. 
Einem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich 
mich jetzt, entſchloſſen habe, die bereits vom früheren Beſitzer 
ausgegebenen Abonnement⸗Villets, welche ich nach dem 7. Aus 


guſt verweigerte, noch ferner bis zum 1. Oktober d. J. anzu⸗ 


nehmen, und keinen Verluſt ſcheue, den ich durch dieſe Billets 
erleide, um das Vertrauen und das Wohlwollen, welches mir 
ſeit meiner Uebernahme zu Theil geworden, zu ſchätzen und zu 
würdigen. 

An Eleganz und Ausſtattung der Bäder ſowohl als des 
Gartens werde ich es in keiner Weiſe fehlen laſſen, um auch 
— auf die Gunſt eines hochverehrten Publikums rechnen 
zu dürfen. 

Bei meinem Abgange nach Luckenwalde ſage ich meinen 


* hieſigen Freunden ein herzliches Lebewohl. 


Berlin, im Auguſt 1851. Dr. L. Schleſinger, 
pract. Arzt, Wundarzt u. Geburtshelfer. 

Ein durch unverſchuldete Verhältniffe zurückgekommener vers 
heirath. Geſelle bittet Menſchenfreunde dringend, ihn aus der 
Verzweiflung zu retten, um ein Darlehn von 10 bis 15 Thlr. 
Derſelbe will es redlich durch monatliche Abzahlung zurücker⸗ 
ſtatten. Als Bürgenf kann er leider nichts als feinen unbe⸗ 
ſcholtenen moraliſchen Ruf ſtellen. Die Adr. iſt in der Exp. 
dieſer Zeitung zu erfragen. 

Die Annonce im Sonnlag⸗Vlaſte der U. 3. bewelſet, daß 
mehrere Daguerreotypiſten, eine billige Seele befigen ; 
da der bekannte mathematiſche Lehrſatz ein Opfer von 100 Ochſen 
(zeröupn) gekoſtet hat — für ein nur erdichtetes Komma (fteht 
das Komma z) aber haben ſich mehrere Daguerreotypiſten 


aufgeopfert. Das Gericht wird die Menſchenthiere enthüllen. 
Kein Brodneid. 
(Eingeſandt.) Am Sonntag, den 10. d. M. amüfirte ſich 


Großmutter mit ihren Sohn in Moabit??? 
A. i. O. u. g. Deinen Brief habe ich erhalten; per 3 
ein Mehreres. A 15 2 R. . 


— —— ͤ De — 
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